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Presse - Information
 Cirio Obbligationen:  Die Banken hätten es wissen müssen!

Der Bericht des Aufsichtsrates (Collegio Sindacale) an die Mitgliederversammlung der Firma Cirio Finanziaria Spa zur Bilanz vom  31.12.2002 sprecht klare Worte: besagte Anleihen (Obbligationen A.d.R.) sind laut Reglement nur für den Verkauf an „….Anleger“ (sog. „investitori istituzionali“) vorgesehen. Der sog. “retail”-Verkauf an private Kunden ist ausgeschlossen”.
Der Wortlaut ist so eindeutig, dass es keinen Zweifel daran gibt, dass die Banken nicht bereits bei der Veröffentlichung des Berichtes genauestens darüber informiert waren, dass die Obbligationen nicht an private Kunden verkauft werden durften.

Die Nachricht der letzten Tage, dass nämlich gegen die Südtiroler Volksbank von zwei Klienten, an welche Cirio Obbligationen verkauft worden waren, Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet wurde, bringt die Verantwortung der Banken in Sachen Cirio und auch in Zusammenhang mit den Argentinien Bond neu in Diskussion.
Tatsächlich sind bei der Verbraucherzentrale mittlerweile mehrere Dutzend Personen aktenkundig, die in den „default Cirio“ verwickelt sind. Mindestens eben so viele haben ihre Ersparnisse im „default Argentina“ verloren. Nicht wenige von ihnen sind dabei, den Rechtsweg gegen die Banken einzuschlagen, um zumindest einen Teil ihres Geldes wiederzubekommen.

Was die Einschätzung dessen angeht, ob die Bank verantwortungslos gegenüber ihren KundInnen gehandelt hat oder nicht, so gilt es vor allem festzustellen, ob die Bank die Vorschriften über die Wertpapiervermittlung laut Bankengesetz und laut CONSOB eingehalten hat.

In diesem Zusammenhang sei daran erinnert, welche Grundregeln ein Finanzvermittler in jedem Fall einzuhalten hat:

1. Jene der genauen Analyse des tatsächlichen Willens des Klienten im Moment des Ankaufs von Wertpapieren. (Siehe “Documento di rischio e di esperienza finanziaria – Art.28 Delibera CONSOB 11522/98”) 

2. Das Prinzip der Angemessenheit der Operation (sog. „adeguatezza dell‘operazione“) an das Risikoprofil des Kunden und an die vom Kunden mitgebrachte Erfahrung (Art. 29 Delibera CONSOB) 

3. Das Prinzip des „guten Glaubens“ und der Korrektheit, welche das Verhältnis zwischen Bank und Kunden prägt (Art. 1175 und 1337 BGB)

4. Das Prinzip der guten und vorsichtigen Verwaltung vonseiten der Bank, welche geeignete Maßnahmen ergreifen muss, um die Rechte und das Vermögen des Klienten bestmöglich zu schützen.  (Art. 21 Bankengesetz).

Die Verbraucherzentrale hat bei zahlreichen ihr bekannt gewordenen Fällen festgestellt, dass diese grundlegenden Prinzipien nicht gewahrt wurden. Es ist daher davon auszugehen, dass diese Nachlässigkeiten vonseiten der Banken diesen auch eine Verantwortung für die Schäden einträgt, die den KlientInnen aus dem Verhalten der Banken erwachsen sind. Über diese Tatsache wird kein Richter hinwegsehen können. 

Eines jedenfalls scheint sicher: die Fälle Cirio und Argentien Bond haben dem Vertrauen der AnlegerInnen gegenüber den Banken auch in Südtirol sehr geschadet.  Damit werden sich die Banken auseinanderzusetzen haben. Den betroffenen KlientInnen empfiehlt die Verbraucherzentrale, die nötigen Schritte zu setzen, um die Geldinstitute in ihre Pflicht zu rufen.

